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Weingenuss in Hallau bei Rutishauser-DiVino
Drei Erlebnisse, die Weinkultur, Kulinarik und Geselligkeit vereinen

Seit Jahrhunderten prägt der Weinbau das  
Dorf Hallau und seine malerische Reblandschaft.  
Am Rebhang Chilcheweg bewirtschaftet 
Rutishauser-DiVino eigene Rebberge. Ob  
mitten in den Reben oder im stimmungsvollen 
Tuffsteinkeller – hier entstehen unvergessliche 
Genussmomente.

Herbstgoldjass | 7. August 2026
Ein geselliger Jassabend (Schieber) mit Herbst-
gold-Weinen und Alphornmusik von Lisa Stoll – 
ideal für alle, die Tradition und Gemeinschaft 
schätzen.

Tavolata | 22. August 2026
An einer langen Tafel in den Hallauer Rebbergen 
erwarten die Gäste regionale Spezialitäten, 
ausgewählte Weine und eine einmalige Aussicht 
auf die Bergkirche St. Moritz.

Krimidinner | 20. November 2026
Ein raffinierter Kriminalfall, ein exquisites 
3-Gang-Menü und erlesene Weine sorgen  
für einen spannenden Abend im historischen 
Tuffsteinkeller.

Drei Anlässe, die Weinliebhaberinnen, Weinlieb-
haber und Geniesser gleichermassen begeistern.

Jetzt anmelden!
rutishauser-divino.ch/events

Rutishauser-DiVino SA
Rebstation Hallau
Bergstrasse 32 | 8215 Hallau
Tel. 058 433 71 14 | info@divino.ch
rutishauser-divino.ch

Hallau wird zur Bühne für genussvolle Erlebnisse. (Bild und Text: Rutishauser-DiVino SA)

Publireportage

Terminübersicht:
Herbstgoldjass am 7.8.26
Tavolata am 22.8.26
Krimidinner am 20.11.26

Die Entwicklungshilfe ist heute  
eine andere

Die Hilfe für Drittweltländer war in den letz-
ten 100 Jahren eine wichtige Aufgabe der 
Schweiz. Anfangs war sie vor allem ein 

Nebenprodukt der Missionstätigkeit verschiedener 
Kirchen, die die christliche Lehre in als heidnisch 
betrachtete Länder bringen wollten. Es wurden 
Missionare ausgesendet, später dann auch Fach-
leute, vor allem Landwirte, Handwerker und Leh-
rer. In den Missionsstationen wurden Spitäler ge-
baut. Es wurden Krankenschwestern und Ärzte in 
die Länder geschickt. Erst Ende des zwanzigsten 
Jahrhunderts wurden viele Organisationen von 
der Kirche losgelöst. Diese neuen Organisationen 
wurden nun neben der Kirche auch mit privaten 
Spenden, von Unternehmen, Stiftungen und vom 
Staat unterstützt.

Ich selbst war während zehn Jahren in einem 
Spital in Simbabwe tätig. Meine mich unterstüt-
zende Organisation war «Solidarmed». Die Arbeit 
dort war bitter nötig, da es viel zu wenig einheimi-
sches Personal gab und viele Krankheiten und 
Unfälle zu behandeln waren, die teils durch Armut 
und Mangelernährung begünstigt wurden.

In den letzten Jahren hat sich die Art der Ent-
wicklungshilfe jedoch grundlegend verändert. Es 
hat eine Afrikanisierung stattgefunden. Das Selbst-
bewusstsein der Entwicklungsländer ist gestiegen. 
Die Entsendung von Fachleuten aus Europa, die 
die Knochenarbeit machen, ist vorbei. Die Regie-

rungen sagen: «Wir können das jetzt selbst, wir 
brauchen jedoch weiterhin finanzielle und fach-
liche Unterstützung.» Die Entwicklungshilfe soll 
jetzt das staatliche Gesundheitswesen stärken. So 
unterstützt Solidarmed in Simbabwe das staatliche 
Gesundheitswesen bei der Diagnose und Behand-
lung von Diabetes, Aids, hohem Blutdruck sowie 
im Bereich der Mutter-Kind-Gesundheit durch ein 
lokales Team und einen schweizerischen Projekt-
leiter. Solidarmed in Simbabwe hat die Unterstüt-
zung der Spitäler fast vollständig aufgegeben. Für 
mich ist das unverständlich, da ein leistungsfähi-
ges Spital der Dreh- und Angelpunkt für ein gut 
funktionierendes Gesundheitswesen ist.

Für mich – aus teilweise egoistischen Grün- 
den – ist es schade, dass sich dies so radikal ver-
ändert hat. Ich habe gerne in einer anderen Kultur 
gelebt, von dieser gelernt, und ich glaube, dass 
ich auch vielen Menschen den Eindruck vermit-
teln konnte, dass sowohl ein Europäer als auch 
ein Afrikaner gleichwertige Mitglieder der Gesell-
schaft sind.

Christian Seelhofer

Wer den Verein Freunde von Silveira unterstützen 
möchte, darf dies gerne tun: Freunde von 
Silveira, 8222 Beringen, Konto 61–164610-5 
IBAN CH03 0900 0000 6116 4610 5

A L L T A G  F E R N  D E R  H E I M A T

Zwei Wochen in der Siedlung von Kalatan
Nach 14 Jahren findet auf dem 
Griesbach in Schaffhausen das 
Kantonallager der Pfadi statt. 
Während zwei Wochen tauchen 
über 500 Teilnehmende in ein 
Reich voller Geheimnisse ein. 
Am Sonntag öffnete das Reich 
Kalatan seine Tore auch für 
Besucherinnen und Besucher.

Ciara Gimber

Schaffhausen Vom 19. Juli bis zum 2. Au-
gust treffen sich über 500 Teilnehmende 
auf dem Griesbach für das Kantonallager 
(KaLa). Bereits im Bundeslager 2022 ent-
stand die Idee, nach 14 Jahren wieder ein 
kantonales Pfadilager in Schaffhausen 
durchzuführen. Über vier Jahre und un-
zählige Arbeitsstunden später ist es nun 
endlich so weit. Die erste Lagerwoche ist 
bereits vorbei. «Es ist ein unglaubliches 
Glück», meint Kommunikationsverant-
wortliche Nicole Silvestri v/o Aiwe, «auch 
dieser Besuchstag heute ist nochmals 
besonders emotional.»

Allein für den Aufbau des Lagerplatzes 
investierten Helferinnen und Helfer über 
1300 ehrenamtliche Arbeitsstunden.

Ein Tag im Reich Kalatan
Das Thema wurde vom Spiel «Die Siedler 
von Catan» inspiriert. Wie im Spiel suchen 
die Teilnehmenden des KaLas nach Roh-

stoffen, um eine Strasse zum Schatz zu 
bauen. Doch auf dem Weg begegnen ih-
nen einige Herausforderungen, die sie 
zuerst bewältigen müssen.

Nicht nur das Organisationskomitee hat 
sich gut auf diese zwei Wochen vorberei-
tet, auch die Pfadis selbst – so auch die 
Pfadi Beringen. Lagerleiter Noel Hirs-
brunner v/o Koda erzählt: «Die Kinder 
haben ihre Sachen super gepackt – bis jetzt 
wurde noch nichts Wichtiges vergessen.» 
Auch in der Pfadi Hallau-Wilchingen 
wurde schon lange im Voraus organisiert. 
«Wir haben einige Blöcke schon vor Mo-
naten geplant, damit die Kinder ein cooles 
Lager verbringen können», meint Grup-
penleiterin Lena Keller v/o Zaina. Jeden 
Morgen werden die Kinder von ihren Lei-
tern geweckt. Anschliessend gibt es Früh-
stück auf dem eigenen Lagerplatz. Danach 

geht es zur Burg Kalandor, die von der 
Herrscherin bewohnt wird. Diese hält wie 
jeden Morgen ihre Ansprache, zusammen 
mit ihrem Berater-Adler Nixus.

Danach geht es weiter mit spannenden 
Geländespielen im Wald oder mit einer 
Runde Fussball auf dem Feld, bevor dann 
um 12 Uhr das Mittagessen ansteht. Am 
Nachmittag wird es handwerklich: Die 
Teilnehmenden lernen, wie man ein Zelt 
mit Blachen baut, üben sich in der Seil-
technik oder in anderem Pionierwerk. 
Nach einer Prüfung können sie dafür auch 
ein Abzeichen erwerben. Für Freizeit 
bleibt trotzdem genug Zeit. Auf dem gros-
sen Gelände gibt es viel zu erkunden. Jede 
Pfadi hat eine sogenannte «Walk-In-Akti-
vität» vorbereitet und auf dem Lagerplatz 
aufgestellt. Die Auswahl ist gross: Bei der 
Pfadi Neunkirch gibt es einen Wasser-

spielplatz, bei der Pfadi Stein am Rhein 
kann man sich Henna-Tattoos machen, 
und wer es ruhiger mag, kann bei der Pfadi 
Feuerthalen das Yogastudio besuchen.

Zu Gast im Pfadilager
Am vergangenen Sonntag, dem 26. Juli, 
öffnete das Reich Kalatan seine Tore für 
alle Interessierten. Ab 11 Uhr hatten 
Gäste die Möglichkeit, den Lagerplatz zu 
besichtigen und sich selbst ein Bild da-
von zu machen, was die über 500 Pfadis 
auf die Beine gestellt haben. Nach dem 
gemeinsamen Mittagessen ging es um  
14 Uhr weiter mit dem Lagerlied, welches 
auch auf der offiziellen Webseite «kala-
sh.ch» angehört werden kann, und daran 
anschliessend hatten die Besuchenden 
die Möglichkeit, die «Walk-In-Aktivitä-
ten» selbst auszuprobieren.

Über 500 Teilnehmende zu verpflegen 
und zu versorgen, ist ein logistischer 
Kraftakt. Der ganze Lagerplatz ist dem-
entsprechend ausgestattet: von sanitären 
Anlagen bis hin zu einem Medienzelt.

Geduscht wird in der Breite-Turnhalle, 
während die Helferinnen und Helfer 
selbst errichtete Duschen auf dem Ge-
lände benutzen. Für kleine Extras ist 
ebenfalls gesorgt: In der Pinte wird heis-
ser Kaffee serviert, während an der Ro-
verbar kalte Getränke genossen werden 
können. Einzig auf das Lagerfeuer muss 
dieses Jahr aufgrund des Feuerverbotes 
verzichtet werden, doch die Stimmung 
bleibt ungebrochen.

Noch bis zum 2. August warten viele 
Abenteuer auf die Teilnehmenden, bevor 
das kantonale Pfadilager nach zwei Wo-
chen seine Tore wieder schliesst.

K A N T O N A L L A G E R  P F A D I  S C H A F F H A U S E N

In der Entwicklungshilfe hat eine Afrikanisierung stattgefunden.� (Bild: Christian Seelhofer)

Blick vom Haupttor auf das Reich Kalatan auf dem Griesbach in Schaffhausen. Volle Konzentration: Die Pfadi Beringen mitten im Spiel.� (Bilder: GIC)


